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Diefe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Æ 25 9. 


Nro. 8l. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
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men und 


Mittwoch, den 5. April. 


Maximus. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 28 M. Unterg. 6 U. 33 M. 


— Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 4 U. 32 M. Morg. 


eitung. 


Inſeratt werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom- 
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foftet die fünffpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 9. 


x 


1876. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, . gestorben. 
5. April. 

1355. Carl IV. wird als deutscher Kaiser in Rom ge- 
krönt. 

* Rulemann Friedrich Eylert, erster erangeli- 
scher Bischoff und Königlicher Hofprediger zu 
Potsdam, 

* Louis Spohr, berühmt als Componist und 

Virtuose, zu Lesen bei Braunschweig, + 22. 

October 1859 als kurfürstlicher Kapellmeister 
in Cassel. 

* Sir Henry Havelock, englischer General, * zu 

Bishops Waarmouth in der Gräischaft Durham. 
Major Jungmann nimmt die dänische Fregatte 

„Gefion“, Das Lipienschiff „Christian VIII.“ 

wird iu die Luft gesprengt. 


1795. 


1849. 


Die Reichseiſenbahnfrage im Wür⸗ 
tembergiſchen Abgeordnetenhauſe. 

H. Die jetzt auf der Tagesordnung ſtehende 
Meichseiſenbahnfrage hat endlich auch die Wür⸗ 
tembergiſche Abgeordnetenkammer veranlaßt ihre 
Stellung zu derſelben öffentlich kundgegeben, 
wodurch auch das Miniſtertum Gelegenheit fand, 
ſeinen desfallſigen Standpunkt klar zu legen. 
Es ergab ſich bei dieſer Gelegenheit, daß die 
württembergiſche Volksvertretung dem Reichsei⸗ 
Jenbapnprojett gegenüber in drei Parteien geſpal⸗ 
en iſt. 
wurden über den fraglichen Ge genſtand einge⸗ 
reicht, der eine durch die nicht zur nationallibe⸗ 
ralen Mehrheit gehörigen Deputirten, der zweite 
urch die Majorität der Nationalliberalen, der 


dritte durch die Minorität dieſer Partei. Die 


Anträge dieſer beiden erſten Gruppen ſtehen dem 


Reichseiſenbaynſyſtem feindlich, der dritte aber 


ſteht demſelben freundlich gegenüber. Der eine 
reichseiſenbahnliche Antrag von Schmidt, Sarwey 
und Gen. eingebracht, verlangt, daß die Abhilfe 
der Mißſtände im de utſchen Eiſenbahnweſen nur 
durch ein im Sinne der betr. Beſtimmungen der 
Reichsverfaſſung zu erlafjendes Reichseinbahnge 
fetz angeſtrebt werde, nicht aber durch Erwerbung 
deutſcher Eiſenbahnen durch das Reich und daß 
die Regierung jeder auf einen ſolchen Erwerb 
—e — -¼-— 


No tah. 


Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Officiers 
von Mary Dobson. 


Wohl eine Viertelſtunde folgte O'Connor 
der jungen Zigeunerin durch Lichtungen und auf 
dicht bewachſenen Wegen, wo das Abenddunkel 
dem Fremdling nicht geftatter hätte, allein das 
Dorf wieder zu erreichen. Roſa jedoch ſchien 
mit dem Walde vertraut, denn ſie ſchritt unauf⸗ 
haltſam und ungehindert mit ihrem Begleiter 
dahin, bis ſie, zwar noch aus einiger Entfer⸗ 
nung, die Lichter von Aſhfield flimmern ſahen. 
Dann reichte er ihr ein Geldgeſchenk, das ſie 
dankend hinnahm, und ihm eine gute Nacht 
wünſchend, verſchwand ſie bald unter den hohen 
Bäumen, indeß der Offizier allein feinen Heimweg 
fortſetzte. E 

Das unerwartete Zuſammentreffen mit der 
ibm unerklärlichen Frau nahm auf einige Zeit 
alle ſeine Gedanken in Anſpruch. Es war ihm 
3 wie irgend ein menſchliches Weſen 
von feinem Leben als Soldat, das er meiſtens in 
franzöſiſchen Ländern zugebracht, ſo genaue Kennt⸗ 
niß erlangt; und daß noch dazu dies Weſen ein 
Weib war, machte ihm die Sache noch geheim⸗ 
nißvoller. 

Je näher er indeß dem Dorfe kam, deſto 
mehr machten ſich andere Gefühle bei ihm geltend; 
Norah, die Zigeunerin, wie ſeine Vergangenheit, 
trat in den Hintergrund, und raſch den einſa 
men Weg verfolgend, ſpraſch er halblaut: „Ein 
gütiges Geſchick hat jedes Hinderniß, das tren⸗ 
nend uns im Wege ſtand, hinweggeräumt. Ich 
ſtehe jetzt unabhängig da, bin ſogar ſehr reich 
u nennen und kann Alice eine glückliche ſorgen⸗ 
reie Zukunft bieten! — Doch werde ich ihr ein 
o großes Opfer bringen? Ich, deſſen Name 
ſchon mit Anerkennung genannt wird, ich fol 
den Pfad der Ehre — und im kräftigſten 
Mannesalter in ruhmloſes Nichtsthun zurück⸗ 
treten, und wes alb? — Aus Liebe, glühender, 
tiefer Liebe zu einem Mädchen! — Wer aber 


Denn 3 Anträge, reſp. Interpellationen 


gerichteten Vorlage ihre Zuſtimmung verſage, 
namentlich ſolchen, welche die württembergiſchen 
Eiſenbahnen dem Reiche überliefern würden. 

Der andere in Form einer Interpellation 
von Oeſterlen und Gen. eingebrachte Antrag hält 
das politiſche, finanzielle und wirthſchaftliche 
Wohl Württemberg's, die föderative Grundlage 
und gedeihliche Entwickelung des Reiches für ge⸗ 
fährdet, wenn die preußlſchen und die übrigen 
deutſchen Bahnen auf das Reich übertragen wür⸗ 
den und fragt die Regieruug: 1) was ihr betr. 
der 3 Eiſen bahnprojekte der preuß. Regierung 
bekannt jet und welche Stellung fie zu denselben 
einnehme; 2) welche Rechtsanſicht ſie über die 
beiden Fragen habe, ob der Bundesraih mit ein⸗ 
facher Stimmenmehrheit die Uebernahme von 
Eiſenbahnen durch das Reich verfaſſungsmäßig 
beſchließen könne und ob zur Uebernahme der 
württembergiſchen Bahnen durch das Reich die 
Zuſtimmung der württembergiſchen Landesvertre⸗ 
tung nothwendig ſei? 3) wie es mit der Aus. 
führung der Art. 41— 47 der Reichsverfaſſung, 
welche das Eiſenbahnweſen betreffen, ſtehe und 
welche Stellung die Regierung zur Frage der 
„möglichſten Gleichſtellung und Herabſetzung der 
Tarife“ mit Rückſicht auf die Intereſſen Würt ⸗ 
temberg's einnehme. 

Der von Elben und Gen. eingebrachte mehr⸗ 
eifenbahnfreundlichere Antrag ſtellt zwar das Er⸗ 
ſuchen an die Regierung, ſie wolle auch jetzt noch 
auf das Zuſtandekommen eines Reicheelſenbahn. 
geſetzes nach Maßgabe der Reichsverfaſſung hin⸗ 
wirken, um die aus der Zerſplitterung des deut- 
ſchen Eiſenbahnweſens entſpringenden Schäden 
zu beſeitigen. Allein ſie verlangt ganz offen, 
daß ſich die Regierung, wenn man wirklich durch 
die preuß. Eiſenbahnvorlage vor die Wahl geſtellt 
werden ſollte: entweder Uebernahme der preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen durch das Reich, oder „ein⸗ 
ſeitige Hinlenkung der preuß. Eiſenbahnpolitik 
auf Schaffung eines über die preuß Grenzen 
hinausreichenden Uebergewichts des preuß. Eiſen ⸗ 
bahnſyſtems“ für die Eiſenbahnen durch das 
Reich entſcheide. Die Minorität der national- 
liberalen Abgeordneten Württemberg's hat ſich 
allo zu Gunſten der Uebernahme der „preußiſchen 
Staatsbahnen“ durch das Reich ausgeſprochen. 
Letzteres allerdings auch nicht in einer Weiſe, 
— — — ——d . — —ñj— 


ſagt mir, daß dies Mädchen, Alice Howard 
mich liebt, überhaupt noch ihr Herz nicht verge⸗ 
ben hat? — Dieſer Gedanke macht mich raſend, 
und ich muß unverzüglich Gewißheit erlangen 
und will ſogleich mein Geſchick zu erfahren ſu⸗ 
chen. Dieſe Stunde iſt zwar ungewöhnlich ſpät, 
allein ich bin ſchon ſpäter in der Pfarre gewe⸗ 
ſen. Alſo hin zu ihr — meine Angelegenheit mag 
meine Entſchuldigung ſein!“ 

Ohne die eigentliche Landſtraße zu betreten, 
lenkte O'Connor ſeine Schritte einer Allee zu, 
ne gradewegs nach dem Pfarrhauſe führen 
mußte. 

Mittlerweile war der Mond aufgegangen 
und ſein Silberlicht umfloß ſowohl das weiße 
Gebäude, das Diejenige barg, die ihm das 
Theuerſte auf Erden war, als auch die hohen 
blühenden Kaſtanienbänme, die es ringsum be⸗ 
ſchatteten. Als er es erreicht, ſtand er ſtill, 
lehnte ſich gegen die Hecke, die den Garten um⸗ 
ſchloß und betrachtete ſinnenden Auges das be, 
ſcheidene Vaterhaus von Alice Howard, in wel⸗ 
chem dieſe zur Jungfrau herangeblüht war. 
Still und friedlich lag es in der Abenddämme⸗ 
rung da, von Roſen, Blumen, blühenden Sträu⸗ 
chern und hohen Bäumen umgeben, während 
aus einem der offenen Fenſter deſſelben, der helle 
Schein einer Lampe drang. 

Jetzt hielt es ihn nicht länger; ein Sprung 
und er war im Garten; wenige Schrite noch, 
und er konnte ungehindert in das hellerleuchtete 
Zimmer blicken, in welchem ſich das junge ſchöͤne 
Weſen befand, das in wenigen Augenblicken ſein 
Geſchick entſcheiden ſollte. 

Sie war allein und 
ebenſo wenig von wem 
Intereſſe beobachtet war, denn in tiefes Nach⸗ 
denken verſunken, verrieth ihr auedrucksvolles 
Auge große innere Aufregung und Unruhe und 
mehr als ein ſchwerer Seufzer fand den Meg 
über ihre halbgeöffneten Lippen. O.Connor be⸗ 
trachteie das ſchöne Mädchen voll inniger Theil⸗ 
nahme und Liebe und war eben im Begriff, das 
Haus zu betreten, als Miß Howard ſchnell an's 
offene Piano trat und nach einem kurzen Vor⸗ 


abnte nicht, daß ſie u. 
ſie mit ungetheiltem 


die von Begeiſterung für dieſes reichskanzleriſche 
Projekt zeigt, ſondern nur um die Ausführung 
der in den Motiven zur preuß. Eiſenbahngeſetz⸗ 
vorlage ausgeſprochenen Drohung, mit der Vor⸗ 
nahme einer einſeitigen preuß. Eiſenbahnreform, 
welche die benachbarten Bundesſtaaten benach⸗ 
theiligen würde, zu verhindern. Dieſer natio⸗ 
nalliberale Minoritätsantrag geht ganz conform 
mit der Eiſenbahnvorlage der preuß. Regierung, 
die ja auch nur die Einverleibung der preuß. 
Staatsbahnen in das Reich im Auge hat und 
von der trotzdem ebenfalls Niemand behaupten 
wird, daß fie gegen die Gentralifation des gan- 
zen deutſchen Eiſenbahnweſens gerichtet fei. 
Beachtenswerth ift, daß die Nothwendigkeit von 
Reformen in der Verwaltung und dem Betriebe 
der Eiſenbahnen und der Schaffung eines Reichs⸗ 
Eiſenbahngeſetzes von allen 3 Eiſenbahnparteien 
der 2. württembernij hen Kammer anerkannt 
wurde, daß auch die beiden dem Bismarck'ſchen 
Proſekte feindlich gegenüberſtehenden Gruppen 
die Nothwendigkeit einer Vereinheitli⸗ 
chung und Centraliſation des Eiſenbahnweſens 
zugeben. Anführenswerth iſt ferner, daß der den 
lestangeführten Antrag in der Sitzung vom 30. 
März begründende Redner (Elben) darauf hin⸗ 
wies, daß Preußen's Verkehrsgebiet alle deutſchen 
Handelsſtraßen beherrſche, daß es Preußen des⸗ 
halb in der Hand habe, ſein Uebergewicht die 
Alleinſtehenden auf's Empfindlichſte fühlen zu 
laſſen und daß dies beſonders Baden betreffe. 
Aus der Antwort, welche Miniſter v. Mittnacht 
auf die Anträge und Interpellationen gab, wollen 
wir folgende charakteriſtiſche Sätze hervorheben: 
Das Reichseiſenbahnprojekt ſei die Folge des 
Nichtzuſtandekommens des Reichseiſenbahngeſetzes. 
Von Letzterem ſeien ihr früher 2 Entwürfe vor⸗ 
gelegt wurden, die beide ihr nicht gepaßt haben, 
der zweite deshalb nicht, weil er die Reichsver⸗ 
faſſung geändert haben würde, indem er die „un- 
mittelbare“ Aufſicht über alle Bahnen dem 
Reiche zuertheilen wollte. Württemberg ſei 
jederzeit bereit, einem allgemeinen Tarifgeſetze, 
das die Landes intereſſen nicht gar zu empfindlich 
ſchädigt, beizutreten. Die Regierung habe in Ber⸗ 
lin erklären laſſen, daß Württemberg für den 
Ankauf preußiſchiſcher oder anderer deutſcher 
Bahnen durch das Reich ſeine Stimme 


ſpiel ein ihm bekanntes Lied „Der Hochlands⸗ 
Krieger an ſeine Geliebte“ zu ſingen begann 
und mit ſeltener Fertigkeit und einer ſeelenvollen 
Stimme beendete. 

Kaum aber war der letzte Ton verklungen, 
jo ſtand auch der Officier vor der augenſchein⸗ 
lich erſchreckten Sängerin, denn eine hoͤbere Rothe 
färbte ihre Wangen, als ſie ihm zum Gruß ihre 
Hand reichte. 

Die augenblickliche Verlegenheit war indeß 
bald überwunden; Major O'Connor führte das 
junge Mädchen zum Sopha und ebenfalls daſelbſt 
Platz nehmend, begann er: „Sie haben ſoeben 
ein Kriegslied geſungen, Miß Howard: — Iſt 
aber unſer Beruf in der That nicht ein trauriger 
zu nennen, da gerade, wenn wir Bekanntſchaften 
angeknüpft und liebe Freunde gefunden, die un⸗ 
erbittliche Marſchordre uns in die Ferne ſchickt? 
— Auch Sie haben gewiß ſchon gehört, daß wir 
nach Spanien beordert ſind?“ 

„Leider ja“, entgegnete die Predigertochter 
mit bewegter Stimme. „Ich erfuhr es vor we⸗ 
nigen Stunden und kann Ihnen die Verſicherung 
geben, Major O'Connor, daß mein Vater und 
ich Sie ungern ſcheiden ſehen!“ 

„Traurig iſt einmal des Soldaten Loos“, 
ſprach der Offizier mit erzwungenem Lächeln. 

„Und wie lange mag es währen, ehe Sie 
nach England zurückkehren?“ fragte Alice, die 
ſchon ihre Unbefangenheit wieder erlangt hatte. 

„Das iſt ganz unbeſtimmt und ſind wohl 
alle Ausſichten vorhanden, daß nur Wenige von 
uns die Heimath wiederfehen werden.“ 

„Ein ſchrecklicher Gedanke! — Und iſt die⸗ 
ſer Befehl Allen unerwartet gekommen?“ 
Mir nicht, Miß Howard, denn ich bin 
im Leben oft genug und mit weniger Förmlich⸗ 
keiten noch von einzm Ort zum andern geſchickt!“ 

„Miß Burnett welche vor Kurzem hier war, 
ſagte, daß Sie Briefe erhalten, die anſcheinend 
von großem Intereſſe geweſen!“ £ 

„Das alſo hat wirklich die bübjde Putzma⸗ 
cherin bemerkt?“ fragte lächelnd der Officier. 

„Ja, und noch mehr! Sie glaubt, daß Sie 
ſchlimme Nachrichten erhalten, da Sie das Haus 


aus politiſchen“ finanziellen und volks 
wirthſchaftlichen Gründen nicht abgeben 
könne. Es ſei nicht wünſchenswerth, 
daß Würtemberg außer ſeinem eigenen 


Bahndefizit noch ein Reichsbahn⸗Defizit tragen 

helfe. In der Reichseiſen bahnfrage . — 
manche Illuſionen unter. Preußen, glaube er, 
werde eventuell feine Eiſenbahnmachtz nicht miß⸗ 
brauchen, wie Elben glaube. Der Reichskanzler 
wolle mit feinem Projecte dem Reiche nützen, 
eine andere Annahme ſei ausgeſchloſſen. Würt⸗ 
temberg werde ſeinen Standpunkt bis zu Ende 
entſchieden vertreten, troz des Terrorismus in 
der Preſſe, die uns Parkikularismus vorwirft.“ 
Schließlich geſteht der Miniſter in Beantwortun 
der Oeſterlen'ſchen Interpellationen zu, da 
„Preußens Project eine Verfaſſungsänderung mit 
ſich bringe.“ 

Man ſieht, wie Sachſen und Bayern, ſteht 
auch Württemberg dem Eiſenbahnplane des 
Reichskanzlers ſchroff entgegen, nicht nur dem 
Plane der Centraliſation des ganzen Eiſenbahn⸗ 
weſens in den Händen des Reiches, ſondern 
ſelbſt der preuß. Vorlage betr. Abtretung der 
preuß. Staatsbahnen an das Reich. Damit wol ⸗ 
len wir es freilich nicht für unmöglich erklären, 
daß letztere ſowohl im Bundesrathe als auch im 


Reichstage eine kleine Majorität erlangen wird. 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
37. Plenarſitzung. 
Montag 3. April. 
Präſident v. Bennisſen eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. 1 
Am Miniſtertiſch: die Geh. Rätbe Böttger, 
Michelli, Herz und A. Später die Miniſter 
We Dr. Friedenthal und Fürſt Bis⸗ a 
mard. 8 
Vor der Tagesordnung erhält das Wort 
der Abg. Lasker. Derſelbe theilt mit, daß von 
dem früheren Reichstagsabgeordneten Adicker in 
der bekannten Eiſenbahnangelegenheit an das 
Haus ein Schreiben gelangt ſei, in welchem der⸗ 
ſelbe erklärt, daß er eine Vorladung zur Eiſen⸗ 
bahn⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion weder ſchriftlich 
noch mündlich erhalten habe. 
Tagesordnung: 


Be 


ihres Vaters jo ſchnell verlaſſen haben.“ 

„Nein, Miß Howard, das war nicht der 
Fall, ſondern ich darf im Gegentheil ſagen, daß 
der Brief mir eine ſehr glückliche Nachricht ge⸗ 
bracht. Durch den Tod eines entfernten Ver⸗ 
wandten iſt mir nämlich ein ſehr bedeutendes 
Vermögen zugefallen!“ 

„Wirklich, Major O'Connor?“ 

„Ja, und dieſe Nachricht auch ließ mich das 
Haus der freundlichen Pofterpedientin jo ſchnell 
verlaſſen.“ 

„Es freut mich, daß meine Befürchtungen 
unbegründet geweſen. — Iſt aber der Tag Ihres 
Aufbruchs ſchon beſtimmt?“ 

„Ja, in zwei Tagen gehen wir nach Ports⸗ 
mouth, woſelbſt die Fahrzeuge zu unſerer Ein⸗ 
ſchiffung bereit liegen.“ ' 

Es trat nach dieſen Worten eine längere 
Pauſe ein, die O'Connor zuerſt unterbrach, in⸗ 
dem er ſagte: „Ich habe meinen ungewöhnlich 0 
ſpäten Beſuch noch nicht entſchuldigt, Miß Ho⸗ 
— 5 und ebenſowenig nach ihrem Vater ges 
ragt —“ } 

- „Mein Vater beſucht einen kranken Freund 
und wird erſt nach einigen Stunden heimkehren,“ 
erwiderte das junge Mädchen, die erſte Bemerk⸗ 
ung übergehend. „Er wird es aber ſehr bedau⸗ 
ern Sie nicht geſehen zu haben, da Sie bereits 
ſeine ganze Zuneigung beſitzen.“ Ye 

„Wäre es möglich? Dieſe Verſicherung macht 
mich in der That ſehr glücklich!“ N 

„Ich will Ihnen dieſe Vorliebe erklären. 
Er findet nämlich, daß Sie meinem einzigen 
verſtorbenen Bruder, den ich jedoch nicht gekannt, 
ſprechend ähnlich find, und glaubt in Ihnen ſei⸗ 
nen Sohn wiederzuſehen!“ 1 
Major O'Connors Auge hefteten ſich voll tiefen 
Rührung auf ſeine Gefährtin, welche dies, in⸗ 
deß nicht bemerkte und anſcheinend ruhig forte 
u „Wann erwarten Sie Kapitain Philipps 
von London zurück?“ 5 

„Da Sie wiſſen, daß er dort iſt, jo iſt Ihr 
nen auch unſtreitig bekannt, weshalb er dahin 
egangen?“ „1 
= 80 habe es von Miß Burnett erfahren, . 


iv; 


I. Erſte Berathung des 27. Berichts der 
Staatsſchulden⸗Commiſſion über die Verwaltung 
des Staatsſchuldenweſens im Jahre 1874. Ders 
ſelbe wird auf Antrag des Abg. Stengel der 
n überwieſen. 

. Grfte und zweite Beratbung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Aufnahme von Wech⸗ 
ſelproteſſen. Derſelbe wird nach kurzer Diskuſ⸗ 
fion, an welcher ſich die Abgg. Schmidt Stet⸗ 
tin) Dr. Petri, Löwenſtein, Kalle und Brons 
betheiligen, unverändert genehmigt 

III. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Vereinigung des Herzogthums Lau⸗ 
enburg mit der Preußiſchen Monarchie. 

$ 1 lautet: „Das Herzogthum Lauenburg 
wird vom 1. Juli 1876 ab in Gemäßheit des 
Art. 2 der Verfaſſungsurkunde für den Preußi⸗ 
er Staat, mit der Preußiſchen Monarchie für 
mmer vereinigt. Mit demſelben Tage treten 
daſelbſt die Preußiſche Verfaſſung ſowie die nach⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen in Kraft.“ 

Abg. Dr. Virchow will nur konſtatiren, daß 
nach den ihm aus Lauenburg zugegangenen Mit⸗ 
theilungen die Stimmung der Bevölkerung über 
die Einverleibung eine ſehr getheilte ſei. Na⸗ 
mentlich werde bedauert, daß der Bevölkerung 
eine Einwirkung auf das Zuſtandekommen dieſes 
Geſetzes gar nicht eingeräumt ſei. 

Reg. Kom. Geh. Rath Michelli: Der 
Staatsregierung ſei keine Mittheilung zugegan⸗ 
gen, daß man in Lauenburg eine Verbindung 
mit der Provinz Hannover wünſche; es jet viel⸗ 
mehr ſteis von einer Vereinigung mit Schles⸗ 
wig⸗Holſtein die Rede geweſen. Auch ſei die Be⸗ 
völkerung von dieſem Vorhaben gehörig infor⸗ 


mirt geweſen, denn die Frage ſei bereits Leit 
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ſtark geblaſen zu haben. 


wahrlich nicht zur 


Ruhm zu erwerben. N 
gleich mir in dieſem Augenblick ein großes Ver⸗ 
0 — 2 zugefallen, nur eins veranlaſſen, meiner 


Jahr und Tag von den betreffenden Organen 
ventilirt worden. 

Abg. v. Hammacher tritt der Behauptung 
des Abg. Virchow entgegen, daß ein anſehnlicher 
Theil der Bevölkerung den Anſchluß an Hanno⸗ 
ver wünſche. Dieſer anſehnliche Theil beſtehe 
aus pietiſtiſchen Elementen des Landes, an deren 
Spitze der Landtagsmarſchall v. Bülow ſtehe, 
da dieſe die Einführung der Union im Herzog⸗ 


thum fürchteten. 


Abg. Dr. Virchow: Der Vorredner ſcheine 
ihn nicht verftanden zu haben. Er hätte nur bes 


hauptet, daß man in dieſem Augenblicke über- 


haupt noch nicht urtheilen könne, welches die Stim⸗ 
mung der Bevölkerung ſei, da ſie noch nicht gehör 
worden. Der Herr Vorredner ſcheine noch im⸗ 


mer unter dem Drucke der Reichstreue zu ſtehen 


und wieder einmal die Reichstrompete etwas 
Seine Mittheilungen 
ſeien kirchlichen Quellen nicht entſprungen. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld) erklärt, daß 


einer Volksver 


ihm heute 55 die Abſchrift des Protokolles 


ammlung zugegangen aus dem 


hervorgehe, daß von derſelben einſtimmig der 


eſchluß gefaßt wurde, das Herzogthum Lauen⸗ 


burg nicht der Provinz ee ſon⸗ 


dern der Provinz Hannover anzuſchließen. 
Reg. Komm. Geh. Rath Michelli conſta⸗ 
tirt dem gegenüber, daß von der Vertretung des 


Landes, der Ritter⸗ und Landſchaft, in welcher 
5 Rittergutsbeſitzer, 5 Bauern und 5 Vertreter 
von Städten ſäßen, der Anſchluß an Schleswig⸗ 


Holſtein einſtimmig beſchloſſen worden ſei. 
Abg. Miquel iſt der Anſicht, daß das Haus 
nur das legalifiren könne, was die einzig recht⸗ 


mäßige Vertretung des Herzogthums beſchloſſen 


habe, die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und 


8 mit großer Majorität genehmigt. 


— . 
die ein Geſpräch der Herren im Laden ihres Va⸗ 
ters angehört hatte.“ 

„Es iſt ein gewagter Verſuch, der ihm 
hre gereicht!“ 

„Sollte es nicht Umſtände geben, welche 
dieſem Schritte zur Entſchuldigung dienen könn⸗ 


ten?! fragte das junge Mädchen mit einigem 


Eifer. 

f „Nein, Miß Howard, für einen Soldaten 
nicht! — Schon einmal hat Philipps ſein Re⸗ 
giment aufgegeben, um nicht mit demſelben das 
Königreich zu verlaſſen. Ich fürchte, dies zweite 
Mal wird es ihm die Achtung ſeiner Kamera» 
den koſten!“ 

„Sie urtheilen vielleicht zu ſtreng, Major 
O' Convor“ ſprach entſchuldigend und zugleich 
erröthend Alice Howard, „und haben nach mei⸗ 
ner Anſicht auch kein ganz unbefangenes Urtheil, 
denn da Sie ſelbſt als Soldat Anſehen, Ehre 
und Ruhm erworben, iſt es nur zu natürlich, 
daß Sie einen Anders denkenden nicht begreifen 
können. — Dennoch habe ich auch Sie ſagen 


hren, daß in früheren Jahren Sie ſich oft nach 


einem ſtillen Glück geſehnt, weshalb aber ſuchen 


1 und genießen Sie es nicht jetzt, wo jo unerwar⸗ 
tet Ihnen großer Reichthum und damit jegliche 


Unabhängigkeit zu Theil geworden? 

„Miß Howard“, erwiderte der Major und 
ein Blick verrieth ein jo inniger Gefühl, daß 
fie ſchnell den ihrigen abwandte, „Sie haben da 


unbewußt den wunden Fleck meines Herzens be⸗ 
rührt, das bisher wenig gewohnt war, ſich wei⸗ 
chen Regungen und Empfindungen hinzugeben. 
Es iſt wahr, daß mein Lebenslauf voll Gefah⸗ 
ren und Anſtrengungen aller Art geweſen, daß 


es aber mir gelunzen, mich im Dienſt meines 
Vater landes auszuzeichnen, und mir Ehre und 
Dennoch könnte mich, ob⸗ 


erigen Laufbahn zu entſagen, welche die ſtol⸗ 
0 ehrgeizigen Träume des Knaben und 
nned verwirklicht hat!“ 


er „Und dies wäre?“ fragte Alice tief ergrif⸗ 


88. 2. und 3, werden ohne Debatte ange⸗ 
nommen. a 
$. 4. erhält auf den Antrag Virchow's fol⸗ 

ende veränderte Faſſu ge Prüfung und. 

echargirung der Rechnungen r die Staats⸗ 
verwaltung des Herzogthums Lauenburg erfolgt 
durch die Oberrechnungskammet, und zwar in 
Bezug auf die Nachnungen bis zum 1. Juli 1876 
nach den bisher geltenden Grundſätzen, in Bezug 
auf die ſpäteren Nebuungen nach Maaßgabe des 
Geſetzes vom 27. Mär; 1872. Das Staats⸗ 
budget des Herzegthume Lauenburg für das 
Jahr 1876 iſt der Rechnungslegung auch für 
die letzten ſechs Donate dieles Jahres zu Grunde 
zu legen.“ — 

Zu $. 5. wird ein Antrag des Abg. Windt⸗ 
horſt (Bielefeld) angenommen, wonach das Her⸗ 
zogthum auf die ſtaatliche Verwaltung vorläufig 
1 Provinz Schleswig⸗Holſtein zugetheilt werden 
olle. 

$ 6 beſtimmt, daß das Herzogthum einen 
belondern landrathlihen Kreis unter der Be⸗ 
fel. „Kreis Herzogthum Lauenburg“ bilden 
olle. 

Abg. Dr. Lutteroth empfiehlt dagegen einen 
von ihm und dem Abg. Virchow geſtellten An» 
trag ſtatt: „Kreis Herzogthum Lauenburg“ zu 
ſetzen: „Kreis Lauenburg an der Elbe.“ 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum bittet um Ab⸗ 
lehnung dieſes Antrages, da die Annahme des⸗ 
ſelben eine Unfreundlichkeit gegen das kleine 
Ländchen invol viren würde, während man doch 
alle Veranlaſſung hätte, die dortige Bevölkerung 
durch ein freundliches Entgegenkommen für ſich 
zu gewinnen. 

Abg. Windhorft (Bielefeld) erwidert, daß 
er in letzter Beziehung ſich mit dem Vorredner 
in Uebereinſtimmung befinde, daß aber auch in 
dem Antrage von einer Unfreundlichkeit gegen 
Lauenburg gar keine Rede ſein könne, da eine 
dortige Bürgerverſammlung ſich ausdrücklich für 
die beantragle Bezeichnung erklärt habe. 

Miniſterpräſident Fürſt Bismark (der inzwi⸗ 
ſchen ins Haus eingetreten): In meiner Eigen⸗ 
ſchaft als Miniſter für Lauenburg erlaube ich 
mir der Andeutung des Vorredners zu wider⸗ 
ſprechen, als ob die Aeußerung einer Bürgerver⸗ 
ſamlung als einen Ausdruck der öffentlichen 
Meinung im Lande ſelbſt angeſehen werden 
könnte. Ich halte ſie vielmehr für den Aus⸗ 
druck von Parteibeſtrebungen, wie ſie ſich in 
mehreren Minoritäten des Landes wiederholt 
geltend gemacht haben. Ich kann in meiner 
Eigenſchaft als Miniſter des Landes wohl die 
Stimmung im Lande beſſer kennen als Sie 
und ich kann verſichern, daß die große 
Majorität der Einwohner von Lauenburg 
auf die Vorgeſchichte und auf die Kennzeichen 
dieſer Vorgeſchichte durch die Benennunz, welche 
auch von der rechtmäßigen Landesvertretung ge⸗ 
wünſcht wird, großes Gewicht legt. Ich kann 
ſagen, daß ich ſelten ein fo ſtarkes Gefühl 
von lokaliſirtem Nalionalſtolz ausgeprägt gefun 
den habe, wie in dieſem kleinen Ländchen. Alle 
alten Leute nennen daſſelbe noch immer „Her⸗ 
zogthum Niederſachſen“ und alle dieſe Elemente 
würden es jedoch dankbar anerkennen, wenn wir 
dieſen Gefühlen durch die vorgeſchlagene Bezeich⸗ 
nung Rechnung trägen. Und m. H. Sie können 
ja ae zuſtimmen, es koſtet ja nichts, (Hei⸗ 
terkeit). 

Abg. Wiſſelink halt es lediglich für Ge⸗ 
ſchmackſache, ob man den einen oder den ande⸗ 
ren Aus druck wählt. Er ſeinerſeits könne der 
Sache nicht ein ſo großes Gewicht beilegen und 
— —— ————ͤ—— — ns 
fen von dem ungewöhnlichen Ernſt und der Rüh⸗ 
rung, die ſich augenſcheinlich ihres Gefährten be⸗ 
mächtigt hatte. 

„Alice“, fuhr dieſer ihre Hand ergreifend 
fort, „Alice, hoͤren Sie mich einen Augenblick 
ruhig an. In der Wiege ſchon verwaiſt, wäre 
mein Leben liebe⸗ und freudenleer geweſen, hätte 
ſich nicht meiner ein edles Weſen, eine Ver⸗ 
wandte angenommen, die aber nun ſchon lange 
im Grabe ruht. Kaum erwachſen, ing ich, da 
ich keine Heimath beſaß in die weite Welt, ohne 
auch nur ein Herz zu kennen, das ſich über 
meine ſpätere Erfolge gefreut, das getrauert hätte, 
wäre ich von Feindeshand fern von der Heimath 
gefallen; ohne auch nur ein einziges Weſen zu 
kennen und zu lieben, von dem die Tren⸗ 


nung fürs Leben mir ſchwer geworden. 
Dieſe Zeit aber iſt dahin und jetzt ſteht es an ⸗ 
ders um mich! Ich habe ein Mädchen 


gefunden, deſſen Bild meine ganze Seele er⸗ 
füllt, deſſen Nähe und Anblick mein Herz — 
das Herz eines an Erfahrung und Erlebniſſen 
alten Soldaten — lauter und freudiger ſchlagen 
macht, dem ich mit Freuden Ruhm, Ehre und 
Anſehen opfern würde, könnte ich nur ſeine 
Liebe gewinnnen, um an ſeiner Seite ein zwar 
ruhmloſes, doch ein glückliches Leben zu führen! 
— Alice“, fügte er nach kurzer Pauſe 15 75 
„Alice, vermögen Sie nicht das Geheimuiß 
meines Herzens zu leſen? Muß ich Ihnen ſagen, 
daß ich nur Sie liebe, verehre, anbete? Das 
Ihr Beſitz das hoͤchſte Glück meines Lebens aus⸗ 
machen würde: * 

Mit fteigender Aufregung hatte Alice dieſen 
Worten gelauſchtz bei dem letzten jedoch ſchwand 
die Farbe aus ihrem Antlitz und es in ihren 
Häuden bergend, rief ſie ſchmerzlich: „O mein 
Gott, was muß ich hören, kann es Wahrheit 
ſein, was ich vernommen? — Ihre Worte kommen 
fo unerwartet, Major O'Connor — ich muß 
mich ſammeln — mich faſſen. —, 

Dieſer aber hatte das tief ergriffene, nicht 
widerſtrebende Mädchen mit ſeinen Armen 
umfaßt und wartete geduldig einige Secunden, 


werde er deshalb gegen den Antrag ſtimmen. 

Nachdem ſodann Abg. Lutteroth nochmals 
für den Antrag geſprochen, ſür den er ſich jedoch 
nicht echauffiren wolle, wird die Diskuſſion ge⸗ 
ſchloſſen und nach Ablehnung des Antrages Lut⸗ 
teroth⸗Virchow $ 6 in der Faſſung der Reg. 
Vorlage genehmigt. 

Abg. Dr. Virchow ſchlägt dagegen folgende 
Faſſung vor: „Der Anſchluß des Kreiſes Her⸗ 
ogthum Lauenburg an einen provinzialſtändiſchen 
Verband bleibt geſetzlicher Regelung vorbehalten.“ 

In der Dt fon erklärt fi Fürſt Bis⸗ 
marck wiederholt gegen die Annahme dieſes An⸗ 
trages, da er ſich für die Staatsregierung zu⸗ 
leich um ein Abkommen mit den lauenburgi⸗ 
* — Ständen handele. Dieſe aber hätten ſich 
ausdrücklich gegen die vollſtändige Verſchmelzung 
mit der Provinz ausgeſprochen. 

Der Antrag Virchow ſowie ein Antrag des 
Abg. Hammacher, in der Reg. Vorlage vor 
„Herzogthum“ das Wort: „vorläufig“ einzuſchal⸗ 
ten, wird abgelehnt und $ 7 unverändert ge⸗ 
nehmigt. N 

Zu 6. 8, welcher die künftige Organiſa⸗ 
tion der lauenburgiſchen Landeskommunal⸗Ver⸗ 
bandes regelt, beantragt Abg. Virchow eine Be⸗ 
ſtimmung einzuſchalten, wonach die Ritter» und 
Landſchaft berufen iſt, über die Einführung und 
Abänderung von Geſetzen, welche den Kreis aus⸗ 
ſchließlich betreffen, ihr Gutachten abzugeben und 
falls er von der Staatsregierung erfordert wird.“ 

Abg. v. Hammacher ſtellt dagegen den An⸗ 
trag, die in der Vorlage, bis auf weiteres aus⸗ 
gedehnte Fortdauer der bisherigen Zuſammſetzung 
des Landeskommunalverbandes bis zum 1. März. 
1878 zu geſtatten. 

Beide Anträge und der jo modifizirte §. 8. 
werden nach kurzer Debatte angenommen. 

Die 88. 9. 10. und 11. werden ohne De⸗ 
batte genehmigt. r 

§. 12, welcher die Regelung der vermoͤgens⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe zwiſchen Preußen und 
Lauenburg betrifft, beantragt Abg. Virchow zu⸗ 
ſammen mit dem Vortrage vom 15. März 1876 
der Budgeikommiſſion zu überweiſen. Der An- 
trag wird jedoch abgelehnt und $. 12 ſowie die 
folgenden 88. 13 und 14 unverändert geneh⸗ 
migt. 

y Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 1 ei Tagesord⸗ 
nung mehrere kleinere Geſetzentwürfe und Per 


titionsberichte. 
Schluß 2¼ Uhr. 
C AA 
Deutſchland. 


Berlin, den 3. April. Der Bundesrath 
hatte den Ausſchuß für Rechnungsweſen im Ja⸗ 
nuar d. J. wegen Bereitſtellung der Geldmittel 
beauftragt, in Gemeinſchaft mit einem Kommiſſar 
des Reichskanzleramts eine Nachweiſung der 
Monatsbeträge, bis zu welchen die ihr Militär⸗ 
kontingent nicht ſelbſt verwaltenden Staaten 
von der Militärverwaltung im Jahre 1876 un⸗ 
mittelbar zu Zahlungen in Anſpruch genommen 
werden können. Dieſe Arbeit hat jetzt der Aus⸗ 
ſchuß beendet und die Nachweiſung dem Bun⸗ 
desrath vorgelegt. Als Kommiſſar des Reichs⸗ 
kanzleramts fungirte der Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Dr. Michaelis. Die für die 20 Staaten 
feftgefegten Beträge defferiren zwiſchen 4000 und 
1,171,000 , monatlich. Für die Monate 
Mai bis Oktober ſind die Beiträge bei den 
Staaten Baden, Sachſen, Weimar, Braunſchweig, 
Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗ 
—— .. ——— 


bis es mit leiſer Stimme fortfuhr: 

„Major O'Connor, wenn es auſ Erden 
einen Mann gibt, der ſich meine ganze ſchweſter⸗ 
liche Zuneigung erworben, der mein ganzes Ver ⸗ 
trauen befigt, deſſen Händen ich unbedingt die 
Sorge für mein Glück wie Zukunft übergeben 
würde, jo find Sie es! — Allein, jo ſehr ich 
Sie auch bewundere und hochſchätze, jo ſtolz 
mich auch die Erklärung Ihrer Liebe macht, die 
jede meinet Miſchweſtern hoch beglücken würde 
— kann dennoch außer Freundſchaft uns kein 
inniges Band einen!“ 

Bei dieſen ſo wenig erwarteten Worten 
wechſelte der Officier die Farbe, und der ſonſt 
ſo ſtarke Mann, der muthig dem Tode ſo oft 
ins Auge geſchaut, ohne auch nur die geringſte 
Bewegung zu verrathen, fragte mit bebender 
Stimme: „Habe ich Sie recht verſtanden, Alice? 
Ich bat um Ihre Liebe, um Ihr Herz —* 

„Beides kann ich Ihnen nicht geben, Major 
O'Connor, denn mein Herz gehört bereits einem 
Andern, dem ich auch meine Hand zugeſagt.“ 

„Einem Andern?“ 

„Ja, doch darf ich heute Ihnen noch nicht 
mehr ſagen. Morgen aber ſollen Sie Alles er⸗ 
fahren, ſoll jedes Geheimniß meines Herzens Ih: 
nen offenbar werden!“ 

„Erſt morgen, Alice? Weshalh nicht gleich?“ 

„Ich kann nicht! — Haben Ste Mitleid 
mit mir und verlaſſen Sie micht jetzt, denn ich 
vermag nicht länger den Schmerz eines Mannes 
anzuſehen, der mir theurer wie ein Bruder ge⸗ 
worden iſt!“ 

„Der Offieier erhob ſich; auch Miß Howard 
verließ ihren Platz und ihm ihre Hand reichend 
ſagte fie: „Gehen Sie nicht von mir, O'Con⸗ 
nor, ohne mir das Verſprechen zu geben, mir 
ſtets ein Bruder ſein zu wollen!“ 5 

„Ein Bruder, Alice? Nur ein Bruder? 

Einen Moment heftete er einen Blick voll 
unausſprechlicher Trauer auf ſie, dann zog er 
ſie heftig in ſeine Arme, bedeckte ihr Geſicht 
mit glühenden Küſſen und flüſterte kaum hör⸗ 
bar: Alice, möchteft Du fo glücklich werden, wie 


Koburg⸗Gotha, Anhalt, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
Reuß j. L, Bremen, Hamburg und Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ermäßigt. 

— Als eine kraſſe Illustration zu der ber 
kanntlich roſigen Anſchauung des Finanzmini⸗ 
ſters über die augenblickliche Lage unſerer In⸗ 
duſtrie mag folgende Thatſache dienen. Bekannt⸗ 
lich beſteht hier ein ſehr bedeutendes Moͤbelma⸗ 
gazin, welches die vereinigten Tiſchlermeiſter Ber⸗ 
lin's in Folge allgemeiner Aſſociation ſchon vor 
länger als 25 Jahren in's Leben gerufen haben. 
Das Inſtitut erfreute ſich ſeit ſeiner Gründung 
der lebhafteſten Theilnahme des Publicums und 
gedieh dadurch zu einer Größe ſeiner Ausdeh— 
nung wie kein zweites in Berlin. Die Mitglie- 
der der Aſſociation konnten früher den größten 
Theil ihrer Fabrikate dem Inſtitut zum Verkauf 
übergeben. Nach dem Krach verringerten ſich die 
Geſchäfte des Inſtituts wie überall und da der 
anderweitige Verkehr ſich ebenfalls verminderte, 
ſo war das Angebot der Mitglieder in Bezug 
auf fertige Waaren fo bedeutend, daß der Vor: 
ſtand beſtimmte Grenzen ziehen mußte darüber, 
wie viel Piecen von ein und derſelben Moͤbel⸗ 
gattung auf Lager befindlich ſein konnten. Erſt 
wenn in einer Kategorie durch Verkauf eine 
Verminderung der Stückzahl eingetreten war, 
durfte die Zahl durch Nachlieferung ergänzt wer- 
den. Inzwiſchen iſt aber auch das Geſchäft ein 
allgemein fo geringes geworden, daß der Bor» 
ſtand des Inſtituts ſich in einer geſtern ftattge 
habten Sitzung ſich veranlaßt geſehen hat, den 
Beſchluß zu faſſen, einſtweilen die weitere Ein⸗ 
lieferung von Möbeln in das Magazin gänzlich 
zu juſtiren. Für die Mitglieder des Inſtituts 
wird ein ſolcher Beſchluß von erheblicher Be⸗ 
deutung, denn bisher war es ihnen noch immer 
vergönnt, auf die eingelieferte Waare einen Theil 
des Werthes als Vorſchuß zu erhalten, was al⸗ 
lerdings nunmehr wegfällt. Ueberhaupt hört 
man in hieſigen Handwerkerkreiſen augenblicklich 
die lauteſten Klagen über die andauernde Ges 
ſchäftsſtille, die ſich ſtatt zu vermindern, von 
oche zu Woche vergrößert, ſo daß vielfache 
Arbeiter⸗Entlaſſungen bei dem Handwerkerſtand 
theils ſchon erfolgt find, theils demn.tft noch 
bevorſtehen. Thatſache iſt es, daß gerade der 
Handwerkerſtand nicht mit ſo ruhigen Blicken 
in die Zukunft ſchaut, wie der Finanzminiſter 
Camphauſen. x 

— Ueber die Dauer der gegenwärtigen Seſ⸗ 
ſion des Landtages beginnt jetzt die Anſicht in 
den Abgeordnetenkreiſen immer mehr Platz zu 
greifen, daß dieſelbe bis über die Hälfte des 
Monats Juni ſich hinausziehen wird. Nament⸗ 
lich ſind es die großen Geſetzesvorlagen, welche 
ſich augenblicklich nech in den Kommiſſionen be⸗ 
finden, die wenig Hoffnung auf ſchnelle Erledi⸗ 
gung der Arbeiten machen. Hierzu gehören das 
Geſetz über die Synodalordnung, das Geſetz über 
Verwaltungsgerichte, das Sprachengeſetz und vor 
allen Dingen die Städteordnung, welche zu lan⸗ 
gen Diskuſſionen und Berathungen Veranlaſſung 
geben werden. 

— Der Unternehmer des Gotthardt⸗Tunnels 
hat beim Schweizeriſchen Bundesgerichte den An⸗ 
trag geſtellt, dahin gehend: daß, nachdem die 
Geſellſchaft ſich geweigert ihm die nöthigen Ga⸗ 
rantien für die Fortzahlung der kontraktlich ſti⸗ 
pulirten Raten zu bieten, das Bundesgericht den 
Kontrakt zwiſchen der Geſellſchaft und dem Un⸗ 
ternehmer für null und nichtig erklären, vetzte⸗ 
rem eine Entſchädigung von 12 Mill. Fres. zu⸗ 
ſprechen und das Recht ertheilen möge, die Ma⸗ 
ſchinen und Tunnelbauten ſo lange einzubehalten 


ich elend und unglücklich bin!“, ſtürzte aus, dem 
Zimmer und dem Hauſe, in welchem Alice Ho⸗ 
wardallein zurückblieb, um ungehindert ihren Thrä⸗ 
nen freien Lauf zu laſſen. 
Ohne einmal zu wiſſeu, wohin ihn ſeine 
Schritte führten, eilte der Offieier unaufhaltſam 
durch das Dorf dahin. Nur mit der bitteren 
Enttäuſchung beſchäftigt, die er ſoeben erfahren 
und die alle ſeine ſchoͤnen Zukunftsträume zer⸗ 
ſtört, vormochte er dennoch kaum an ſein Unglück 
zu glauben, vermochte kaum ſich zu denken, daß 
Diejenige, welche es verſtanden, alle weicheren 
Gefühle ſeines Herzens, eine innige, ſtarke glü⸗ 
hende Liebe, wie er ſie noch nie empfunden, 
wach zu rufen, nicht fein werden könne, weil fie 
ihre Hand ſchon einem Anderen zugeſagt. 
Major O'Connor hatte bisher das weib⸗ 
liche Geſchlecht mit gleichzültigen Augen betrach⸗ 
tet und der angeſtrengte Dienſt in anderen Län⸗ 
dern und Welttheilen ihm wenig Gelegenheit ge⸗ 
boten, ein Mädchen kennen zu lernen, das einer 
Vorſtellung von Derjenigen gleichkam, welche 
einſt in ſeinem Hauſe als Gattin, Mutter und 
Hausfrau walten ſollte. Erſt als er in Aſh⸗ 
field, wohin fein Bataillon verlegt worden, Ali⸗ 
ce Howard geſehen, die in ſtiller Thätigkeit in 
dem friedlichen Pfarrhauſe waltete und ſchaffte; 
als er neben ihrer Ausbildung und Schönheit 
ihre häuslichen Tugenden und kindliche Anſpruchs⸗ 
loſigkeit geſehen, wie fie unaufhörlich in zärtli⸗ 

er Sorge um ihren Vater bemüht war, da 
hatte er ein Ideal gefunden, da entſtand ſchnell 
in ſeinem Herzen die Liebe — allein er war 
arm, konnte ihr kein ſicheres Loos bieten und 
wollte daher nicht ihr Geſchick an das ſeinige 
feſſeln. Ganz unerwartet fiel ihm da großer 
Reichthum zu; ſein Entſchluß war ſchnell gefaßt 
und wir wiſſen, wie er ihn ausführte, ohne auch 
nur einmal daran zu denken, daß Alice Howard, 
die ihm ja immer freundlich und vertrauensvoll 
entgegen gekommen, ſchon einem Andern ihre 
Neigung geſchenkt haben könne. 

(Fortſ. folgt.) 


uud mit Beſchlag zu legeu, bis die erwähnten 
Zahlungen geleiſtet find. — Damit nimmt die 
Angelegenheit eine Wendung, welche die ernſte⸗ 
Iten Beſorgniſſe erwecken muß. 
— Aus Baden-Baden vom 30. v. M. 
ſchreibt man der „Neuen Freien Preſſe:“ Die 
önigin von England, deren Ankunft geſtern 
Nachmittag erfolgte, bewohnt eine kleine Villa, 
welche ſie von ihrer hier verſtorbenen Stief⸗ 
ſchweſter, der Fürſtin Hohenlobe⸗Langenburg, 
zum Geſchenk erhalten hat. Die Villa, im Stile 
der Schweizerhäuschen, liegt auf einer amuthi⸗ 
gen Höhe, von d. maus man das liebliche Oos⸗ 
hal überſchauen und bis zu den Vogeſen hin⸗ 
überblicken kann. Der Zweck der Reiſe der Koͤ⸗ 
gin iſt, das Grab ihrer Schweſter zu beſuchen 
u. das Denkmal zu beſichtigen, welches von dem Soh⸗ 


neder Verstorbenen verfertigt warde, dem in britiſchen 
Dienſten ſtehenden Grafen Victor von Gleichen, 

welcher ſich bekanntlich der Bildhauerei als Lieb⸗ 
haber gewidmet hat Der Aufenthalt der Kö⸗ 
nigin iſt ein kurz bemeſſener und wird nur bis 
zum 6. April dauern, dann begiebt ſich die Kö⸗ 
nigin nach Koburg, woſelbſt fie ſich ebenfalls 8 
Tage aufhalten und ihres Gemahls Lieblings⸗ 
ſchloß Roſenau bewohnen wird. Die Königin 
teift unter dem Namen „Counteß of Kennt.“ 
Das Gefolge beſteht aus 48 Perſonen. 

— Wie „W. T. B.“ aus Münſter von 
geſtern Abend (2.) meldet, hat der Oberpräſident 
von Kühlwetter am 1. d. Mts. Abends das 
dortige Domkapitel zur Wahl eines Bisthums⸗ 
verweſers aufgefordert und demſelben gleichzeitig 
mitgetheilt, daß der Regierungsrath Hüger auf 

rund des § 6 des Geſetzes vom 20. Mai 
1875 das Kirchenvermögen verwalten und in 
erwahrſam nehmen werde. 


Ausland. 


Frankreich. Die ultramontane Partei 
wird durch die Vorgänge in der Deputirten ⸗ 
kammer immer mehr aufgeſtachelt und will das 

unter den früheren Verhältniſſen fo leicht Er⸗ 
Worbene nicht aufgeben. Eine große Senſation 
unter ihren Anhängern beſonders durch eine 
dieler Tage vom Juſtizminiſter Dufaure, der 
auch dem Cultusminiſterium vorſteht, in einer 

Kommifiou gemachte Aeußerung, nach welcher 

die Regierung ſelbſt die Uebergriffe des Klerus 

mit Nachdruck beſchränken will, hervorzerufen 
worden. — In Paris tagt eine Verſammlung 
von 30 Bicchöfen, die b reits einige ſehr krie⸗ 
geriſche Beſchlüſſe gegen die Abſichten der De⸗ 
putirtenkammer in Bezug auf das Unterrichts⸗ 
geſez gefaßt haben ſoll. — Die Repulikaner 
in der Deputirtenkammer werden übrigens die 

egierung wegen der genannten Biſcho föver- 
ammlung interpelliren und verlangen, falls ſie 
ohne Erlaubniß der Regierungzuſammengetreten, 
ne als ungeſetzlich zu erklären. 

. — Der Herzoz von Edinburgh iſt auf 
ſeiner Rückreiſe aus Rußland und Deutſchland 
in Paris für einige Tage eingetroffen. 

„Großbritannien. London. Es fällt 
allgemein auf, daß keiner der Großen des Reichs 
ich für die Titelbill, die von den Miniftern o 
nachdrücklich empfohlen worden, im Oberhau le 

abe erwärmen können. Keiner von den rede“ 

| fertigen Peers hat zu ihren Gunften das Wort 
„„ergriffen und hält man dafür, daß dies Schweigen 
an ſich ſchon eine Lehre für das Kabinet jein 
müſſe. Nach Allem, was über die Angelegenheit 
verlautet, iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß 
die Annahme des Kaiſertitels ein poſitiver 
Wunſch der Königin von Hauſe aus geweſen. 
Italien. Aus Rom wird der wiener 
„Polit. Korr.“ Folgendes gemeldet. Es iſt viel 
die Rede von einem päpſtlichen Breve, welches 
an den Kardinal Erzbiſchof von Toledo erlaſſen 
wäre, und der ſpaniſchen Regierung Veranlaſſung 
zu einer Depeſche an ihren Botſchafter beim 
Vatikan gegeben haben ſoll. Bis zur Stunde 
hat Sennor de Cardenas weder eine ſolche De⸗ 
peſche ſeiner Regierung erhalten, noch giebt Kar⸗ 
dinal Antonelli zu, daß er irgend etwas über 
die angebliche Sendung eines Breves an den 
Erzbiſchof von Toledo wiſſe. Wie es heißt, 
beabſichtigt man vom heil. Stuhle aus nochmals 
die genfer Regierung zu ſondiren, ob nicht eine 
usſöhnung mit dem Biſchof von Mermillod 
möglich ſei. Sollte letztere ſich ausſichtsls zei⸗ 
gen, jo ſoll Mermillod für einen anderen biſchöſ⸗ 
lichen Sitz deſignirt werden. Kardinal Graf 
Ledochowskt wird wahrſcheinlich Rom nicht mehr 
verlaſſen und eine ſtabile Poſition bei der Kurie 
erhalten. 
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auch die Folgen zu tragen. Der Regie engen Güter, nämlich Zantowo mit einem 
rung des Kaiſers wird es ſchon jetzt vielfach Areal von 881 Morgen, Donaborow desgl. von 
zum Vorwurf gemacht, daß fie die herzegowini⸗ 890 Morgen, Dobrydzial dal. von 1000 Mor- 
ſchen Wirren nicht raſch und entſchloſſen dazu gen, Lenka desgl. von 1231 Morgen, Opatow 
benutzt habe, ſich in den Beſitz des dem Sultan | desgl. von 3408 Morgen, Trzebin desgl. von 
unterworfenen Euphrat⸗Gebtetes zuſetzen, als des 1623 Morgen, Swibe ( vergl. von 2964 Mor⸗ 


Küſtenpunkt im 


nächſtbeſten Mittels einen gen, Kunzensruh Deöal. von 913 Morgen, ge⸗ 
Süden zu erlangen. Die Partei, welche langen am 10. Nur d. J. an 12 Jahre, vom 
dieſen Vorwurf erhebt — und zu 15 Juli 1876 db gerechnet, zur anderweitigen 
ihr gehört der Großfürſt⸗Thronfolger behauptet, | Verpachtung. 

daß . en nach dieſer Richtung 3 

hin weder ſeitens der Türkei, noch ſeitens des n 

erſtaunten und zu einem Kriege wenig vorbe⸗ go kRales. 


teiteten England auf ernſtlichen Widerftand ge— 
ſtoßen wäre. Und die Wahrſcheinlichkeit spricht 
für dieſe Behauptung. Wäre der Kaiſer weniger 
friedliebend, wer weiß, was vor ſechs Monaten 
ſchehen wäre. 
Spanien. Wie „W. T. B.“ aus Madrid, 
2. April meldet, hat der bisherige Marinemini⸗ 
ſter Duran y Liria ſeine Entlaſſung genommen. 
An ſeiner Stelle hat Antiquera das Portefeuille 
der Marine erhalten. 
Nordamerika. Aus Waſhington, 1. April 
meldet „W. T. B.“, daß nach einer dem Staats- 
ſekretär Fiſh zugegangenen Meldung in Mexiko 
der Aufſtand größere Dimenſionen angenommen 
und ſich faſt über alle Staaten verbreitet hat. 


— Ateistag. Unter den im Ganzen 12 (2 in 
früheren Sitzungen nicht erledigten und 10 neuen) 
Vorlagen, welche für den auf den 8. April einberu⸗ 
fenen Kreistag auf der Tagesordnung ſtehen, haben 
ein allgemeineres Intereſſe: 1. die Verhandlung über 
Aufhebung der Kreis-Armen-Commiſſion und des 
Inſtituts der Diſtrikts-Armen⸗Commiſſion und deren 
Erſatz durch den Kreis-Ausſchuß bezw. die Amtsvor⸗ 
ſteher (Nr. 1 der T.⸗O.), 2. der Antrag der Kreis⸗ 
tagsmitglieder Bollmann u. Gen., betr. die Beſchaf⸗ 
fung der Mittel für die Provinzial⸗Verwaltung 
(1, 2 d. T.⸗O.), 3. Verträge mit den Niederungsbe⸗ 
wohnern über die Abtretung des Grund und Bodens 
zum Bau der Chauſſee Przyſiek-Gr. Böſendorf 
(T.⸗O. 2, 2), 4. Anſtellung eines Technikers zur 
Leitung des Chauſſeebaues Przyſiek-Gr. Böſendorf 
und Beaufſichtigung der fertigen Kreis-Chauſſeen, 
ſowie eines Bau-Auf ſehers (T.⸗O. 2, 3), 5. Antrag 
des Rechnungsrathes Stoboy auf Enthebung von 
der Verwaltung der Kreis-Communal-Kaſſe (T.⸗O. 
2, 6.), 6. Beſchluß über die Unterſtützung der Hebe⸗ 
ammen im Kreiſe (T.⸗O. 2, 8), 7. Reſeript des Hrn. 
Ober⸗Präſ. der Provinz über an die Kreisverbände 
aus der Provinzial-Dotation gewährten Zuſchuß zur 
Durchführung der Kreisor dnung und Beſchluß über 
die Verwendung des dem Kr. Thorn treffenden Anz 


Provinzielles. 


— Von Culm wird mitgetheilt, daß der 
Rabbiner der dortigen jüdiſchen Gemeinde Dr. 
Feilchenfeld nach Mecklenburg-Schwerin als Ober⸗ 
Rabbiner berufen worden und die Stellung an⸗ 
genommen habe. 

— Der „Geſ.“ berichtet folgenden glimpf⸗ 
lich verlaufenen Unglücksfall: Zwei junge Leute, 
welche am Sonnabend Mittag auf der Weich- 
ſel eine Spazierfahrt machten, ſtießen, von der 


Strömung erfaßt, mit ihrem Kahn gegen einen theils (TO. I, e) s. Abänderung eines 
; d 8 nd beid Beſchluſſes vom 13. Juli 1873 betreffend 
Puchtnachen der fflegenden Läzre n ie den Bau der Niederungs⸗Chanſſee. 


Kähne ſchlugen um. Der Eine faßte das Tau 
der Fähre und hielt ſich daran feſt, bis ihm 
Hilfe wurde, der Andere, welcher ſchwimmen 
konnte, wurde vom Waſſer bis gegen den 
Schloßberg getrieben, wo es einigen Männern, 
die mit einem Kahne hinzueilten, gelang, den 
ſchon Ertrinkenden zu retten. Die fliegende 
Fähre wurde durch den Unfall für einige Stun⸗ 
den im Betriebe geſtört. 

— Königsberg, 2. April. In der vertraulichen 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am Freitage wurden, wie die 
„Oſtpr. 3.“ mittheilt, folgende Forde⸗ 
rungen als Geſichtspunkte der an das, Abge⸗ 
ordnetenhaus zu richtenden Petition vers 
einbart: 1) ſoll erſucht werden, die Beſtimmung, 
daß Militärperſonen nicht zur Commune gehö⸗ 
ren, bez. nicht zu ihr ſteuern, aufgehoben werde, 
2) ſoll darauf hingewirkt werden, daß die rich⸗ 
terlichen Beamten zu ſtädtiſchen Aemtern wähl⸗ 
bar werden und ein Zuſatz zu § 23 der N. St.⸗O. 
entworfen werde, wonach die Genehmigung der 
vorgeſetzten Behörde in Wegfall komme, 3) wird 
beſchloſſen, für die allgemeine und directe Wahl 
mit dem Cenſus von 6 Ar jährlicher Abgaben 
einzutreten. 

Tilſit, 30. März. Die Ober⸗Poſtdirektion 
zu Gumbinnen hat die auf Entdeckung der 
Diebe, welche auf dem hiefigen Bahnhofe einen 
Poſtbeutel mit 17,000 A entwendet haben, 
geſetzte Belohnung vou 600 auf 1200 , er⸗ 
höht. Durch einen Knaben, welcher dem Dieb— 
ſtahl zugeſehen, hofft man die Spur der Diebe 
aufzufinden 

Inſterburg. (Genoſſenſchafts⸗ Correſp.) 
Während die genoſſenſchaftliche Bewegung nach 
allen bisher bei dem Verbandsdirektor einge⸗ 
gangenen Jahresberichten einen erfreulichen und 
feſt eonſtanten Fortſchritt zeigt, giebt es doch 
noch eine ganze Zahl größerer ländlicher Orte 
und kleinerer Städte, welche noch keinen genof- 
ſenſchaftlichen Credit-Verein beſitzen. Nachdem 
die ſegensreichen Wirkungen der Genoſſenſchaf⸗ 
ten allſeitig anerkannt ſind, iſt der Mangel ei⸗ 
nes genoſſenſchaftlichen Creditinſtituts geradezu 
als jeciale Unterlaſſungsſünde zu bezeichnen, und 
gerade die gegenwärtige, ernſte Situation der 
Gewerbe und der Landwirthſchaft ſollte veran- 
laſſen, das Verſäumte ſchnell nachzuholen. Durch 
den Verband der Genoſſenſchaften der Provinz 
Preußen einerſeits, deſſen Direktor z. 3. Herr 
Gutimann in Inſterburg Auskunft und Rath 
gern ertheilt, und durch die genoſſenſchaftliche 
Grundereditbank zu Königsberg, welche jede 
geſchäftlich zuläſſige materielle Stütze gewährt, 
iſt die Errichtung und Wirkſamkeit neuer Ge⸗ 
noſſenſchaften ſehr erleichtert und die Sicherheit 
der Geſchäftsführung weſentlich gefördert. Uns 
ſeres Wiſſens entbehren in unſerer Provinz noch 
nachgenannte 37 Städte und deren ländliche 
Umgebungen: Schirwindt, Nikolaiken, Arys, 
Bialla, Pillau, Fiſchhauſen, Tapiau, Barten, 
Drengfurt, Domnau, Heiligenbeil, Braunsberg, 
Frauenburg, Biſchofsburg, Biſchofsſtein, Paſſen⸗ 
beim, Willenberg, Soldau, Liebemühl, Liebſtadt, 
Friedland in Weſtpreußen, Jaſtrow, Cammin, 
Krojanke, Vandsburg, Zempelburg, Kauernik, 
Garnſee, Baldenburg, Hammerſtein, Landeck, 
Neuenburg, Gurzno, Tolkemit, Neuteich, Schön⸗ 
eck, Putzig, einer genoſſenſchaftlichen Creditan⸗ 
ſtalt. Sollte wirklich an allen dieſen Orten 
kein Geſchäftsmann, Lehrer, Arzt, Gemeinde⸗ 
beamter oder Penſionair vorhanden ſein, der 
mens und male genug dee um feinen 

itbü { egnun choſſenſchafts⸗ | 1? ; 
er N Stunden in Augficht ſtehen. 

— Verpachtung. Die im Ki. Scho 
berg belegenen, dem Großherzog vor Baden ger | 


— Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 4. 
Klaſſe 153. Staatslotterie hat bis zum 8. April er. 
unfehlbar ſtattzufinden. 

— derwaltungs- gericht. (Fortſ. von Nr. 79. — 


hatte. Die Miethe für das Theater war anfänglich 


wurde ſie in allmälicher Steigerung bis auf den 
jetzigen Preis von 7 Thalern erhöht. Auch der 
Miethspreis für die Geſellſchaftsräume oben hat 
ſehr großen Schwankungen unterlegen. Die Erfah⸗ 
rung hat dabei gezeigt, daß es nicht zweckmäßig war, 
das Lokal dem zu übergeben, der das höchſte loft ein 
viel zu hohes) Gebot machte, da mehrere Miether 
nach einander nicht im Stande waren, die von ihnen 
übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen und das 
beſte Geſellſchaftslokal, welches wir hier haben, oft 
für längere Zeit durch die ſchlechte Wirthſchaft der 
Inhaber unbrauchbar wurde. Nach mehrfachen übeln 
Erfahrungen kam man zu der Einſicht und dem Ent⸗ 
ſchluß, weniger auf den hohen Miethszins als auf 
die Leiſtungsfähigkeit und Zuverläſſigkeit des Wir⸗ 
thes zu ſehen. Am Schluß des Jahres 1873 betrug 
der Beſtand der Artusſtifts⸗Kaſſe 388 Thlr. 20 Sgr. 
8 Pf., wozu im Laufe des Jahres 1874 an Einnah⸗ 
men binzukamen 2351 Thlr. 8 Sgr., fo daß das 
Jahr 1874 abſchloß mit einer Einnahme von 2739 
Thalern 28 Sgr. 8 Pf., worunter 272 Thaler an 
Miethe für den Junkerhof eingegangen waren. Der 
größte Theil dieſer Einnahmen (1466 Thlr.) iſt im 
Extraordinarium aufgeführt, worin aber dieſe ex⸗ 
traordinairen Einnahmen beſtanden haben, iſt nicht 
geſagt. Die Ausgaben des Jahres 1874 haben ſich 
belaufen auf 2817 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf., fo daß am 
Jabhresſchluß ein Vorſchuß von 77 Thlr. 3 Sgr. 2 
Pf. auf die Rechnung des Jahres 1875 übertragen 
werden mußte. Es war nämlich ſeit mehreren Jah⸗ 
ren für das Theater gar nichts oder nur das Noth⸗ 
dürftigſte gethan worden, ſo daß eine vollſtändige 
bauliche Renovirung und zugleich eine Erneuerung 
der ſchon ſehr ſchlecht gewordenen Decorationen vor⸗ 
genommen werden mußte, was zuſammen gegen 2000 
Thaler Koſten verurſachte. Das Capital⸗Vermögen 
des Artusſtifts betrug Ende 1874 die Summe von 
3455 Thalern. Das etatsmäßige Stipendium von 
50 Thalern war für 1874 einem Eleven der Bau⸗ 
Akademie in Berlin verliehen. Das nach der Annen⸗ 
ſtraße belegene Hinterhaus, welches 1864 wegen Bau⸗ 
fälligkeit geſchloſſen wurde, iſt ſpäter ganz abgebro⸗ 
chen und noch nicht wiederaufgebaut. 
(Fortſ. folgt.) 

— Cheater. Mittwoch Nachmittag findet die 
erſte Kindervorſtellung ſtatt. Zur erſtmaligen Auf⸗ 
führung kommt das niedliche rheinländiſche Volks⸗ 
märchen „Die Wichtelmännchen.“ Dr. Bittong bat 
dies echt deutſche Kindermärchen mit einem ſehr 
hübſchen Ritterſtück aus dem 14. Jahrbundert in 
wirkſamſte Verbindung gebracht und Kapellmeiſter 
Arno Kleffel eine gefällige Muſik dazu componirt, 
daß auch unſeren Kleinen einige genußreiche 


. 1 


Artusſtift.) Das obere Geſellſchaftslokal wurde erſt 
1828 angelegt, durch Ausbau des bis dahin wüſten 
Bodenraumes. Es wurden aber damals nur die im 
Hauptgebäude über den Theaterräumen befindlichen 
Lokale eingerichtet und zwar ganz ſchmucklos ohne 
Malerei und andere Decorationen. Das Seitenge⸗ 
bäude ifterft 8-10 Jahre ſpäter auf- und eingerichtet. 
Der Eingang zu dieſen oberen Geſellſchaftsräumen 
war aber wohl unbequem, denn er ging an der 
Theaterkaſſe vorbei und die Treppe lag dort, wo 
jetzt das Theaterbuffet angebracht iſt. Das Lokal 
war zugleich an die damals hier beſtehende Reſſource 
„zur Geſelligkeit“ vermiethet, die es auch bis zu 
ihrer faſt 30 Jahre ſpäter erfolgten Auflöſung inne 


auf 3 Thaler für jeden Spielabend feſtgeſetzt, ſpäter 


Die Central⸗Annoncen⸗Expedition der deut⸗ 
ſchen u. ausländiſchen Zeitungen von G. L. 
Daube u. Co. Thorn Eliſabethſtr. 4 befördert 
täglich alle Arten von Anzeigen in alle Zeitun⸗ 
gen, Lokalblätter, Kalender, Coursbücher ꝛc. der 
Welt und iſt durch ihre weitverzweigten Orga⸗ 
niſationen und den dadurch mit den Zeitungen 
ermöglichten bedeutenden Umſatz in der ange⸗ 
nehmen Lage die allerbilligſten Preiſe zu noti⸗ 
ren. a 


Jonds- und Produkten - Vörſe. 
Berlin, den 3. April. 

Golde p. p. Imperials 1394,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 177,0 G. 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,90 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 265,00 bz. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt hat 
im Laufe eines nur beſchränkten Geſchäfts an Feſtig⸗ 
keit verloren und die Terminpreiſe haben ſich ſchließ⸗ 
lich nicht behaupten können. Auch für effektive 
Waare zeigten ſich die Abgeber zu kleinen Preiscon⸗ 
zeſſionen im Allgemeinen geneigter. Weizen und 
Hafer wenigſtens waren billiger erhältlich und für 
Roggen war auch die Kaufluſt, trotz der knappen 
Zufuhr, nicht mehr ſo hervortretend. Gek. Weizen 
73000 Ctr., Hafer 13000 Ctr. : 

Rüböl hat fih voll im Werthe behauptet, nur 
vorübergehend kamen die Preiſe etwas unter Druck. 
Gef. 4600 Ctr. — Mit Spiritus war es feſt und 
die Preiſe haben zum Theil auch ein Geringes dabei 
profitirt. Gek. 570000 Liter. 

Weizen loco 183—223 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 154 —167 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-185 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert’ — Erbſen: Koch⸗ 
waare 171 .. Futterwaare 165-170 A 


bezahlt. — übt ſoer ohne Faß 60 Ax bezahlt. 
— Leinöſ loco 58 Ar ber. — Petroleum loco 
92 4 Spiritus ſoeo ohne Faß 44,3 Ag 
ez. 


Denzig, den 3. April. 

Weizen log heute vet genügend zugeführt, fand 
nur einen ſch ten Verkauf und langſam find zu 
theils anverä orten, theil8 etwas nachgebenden Prei⸗ 
jen 379 om aut worden. Bezahlt ift für 
Sommer e Ax, 131, 13½, 133 pfd. 
194, 195 „Ar ar 124, 125 pfd. 200, 201 Ag, 
belbun: 194 fd. 204 Ag, 128/9 pfd. 207, 209 A, 
weiß 150 d. 215, 21° Ax pro Tonne. Termine 
feſte Negoltrungspreis 198 KA. Gek. wurden 100 
Tonnen a 

Roggen loco fei, polniſcher 122/3 pfd. 144½ 


Ag, l20 bd. 152 , inländiſcher 122 152ͤ r 
pro Tonne iſt ocz. Umſatz 35 Tonnen. Termine 


feſt. Regulirungspreis 147 A. Gel. 50 Tonnen. 
— Gerſte loco große 116/7 pfd. mit 160 A pro 
Tonne bezahlt. — Erbſen loco grüne große 196 Ag 
pro Tonne. — Dotter loro brachte 230 Ag pro 
Tonne. — Spiritus loco wurde zu unbekannt ge⸗ 
bliebenem Preiſe verlauft. Regulirungspreis 43,25 


Getreide-Marnt. 


Chorn, den 4. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen per 1000 il. 183—200 Ar. Id 
Roggen per 1000 Kil. 125—144 Ar ; 
Gerſte ; 

Erbſen ohne Angebot. 

Hafer 

Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 

Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. — — 
DDr BB 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 4. April. 1876. 


3./4:76 
Fonds: swach. 5 
Russ. Banknoten . . 264— 60]265 
Warschau 8 Tage . . 264—10)264— 40 
Poln. Pfandbr. 5% . 7750) 77 —20 
Poln. Liquidationsbrisfe. . 68 68— 20 
Westpreuss. do 4% ..95—20| 95 
Westpreus. do. 4½% . 101—20]101—20 
Posoner do. neue 4% 95-10 95—10 


174—75174—75 
121—40|122—20 


Oestr. Banknoten . 2 
Discanto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 
AprilMai='20%..:7.7% 

September-Oktober 


20150200 —50 
210500210 


Roggen: 
80 cr; en 156 156 
April-Mi . 152 159 — 50 
Mai-Juni Be 
Sep-Okober . . 154 153— 50 
Rüböl. 
April-Mai. : 60 —70| 59—90 
Sepir-Okid -, 62—40 62-20 
Spirzus: 
b 44—50 4430 
April-Mai q 4560 4550 
August-Septr. „ — . — 49 49 
Preuss . Bank- Diskont 40 % 
Lombardzinsfuss 22 


Metrorologiſche Beobachtu agen. 
Station Thorn. 


3. April. 5 
2 Uhr Nm 337,44 8,4 


10 Uhr A. 337,67 7,0 e 
4. April. 
6 Uhr M. 238,14 6,6 e „ 


Waſſerſtand den 1. April 11 Fuß 9 Zoll. 


8 


IZnuſerate. | 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Wegen Umpflaſterung der Paſſage 
durch das hieſige Bromberger Thor 
wird daſſelbe am Donnerſtag den 6. 
d. Mts. für Fuhrwerk geſperrt ſein! 


— 


Ausverkauf, | 


Wegen Aufgabe mei⸗ 


Erst versuchen, dann urtheilen. 


Patentirte Stiefelbeſohlung. 


Herren», Damen⸗ und 1% Mark inel. Handwerkzeug und Anweifung. 


*. nes Geſchäfts verkaufe Material zu 1 De. Paar Stiefel oder Schuhe beſohlen, ſelbſt ausführbar 
A:: großes Lager von g Mark. / Did. 4½ Mark 1 Dutzend Paar Abſätze 3 Mark, ½ Dutzend 


Thorn, den 2. April 1876. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
VUkdie Menagetie auf 
der Neuſtadt iſt nur 
85 5 in ar 
Schau geitellt, beſon⸗ 
ders 2 — ich auf die kochten Sch nken, rohen 
Giraffe und andere Schinken, Schinkenroulade — 
ſeltene Thiere auf- Salami — feinſte Cervelat⸗ 


kſam. 
Neu angekommen wurſt — Mettwurſt 


0 verſchiedene große und Wortadella — f. Sardellen⸗ 


Koſtenpreis. 
Adolph Wunsch. 
neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 


Pökel⸗Rinder⸗Roulade, friſch 


N 


kleine Affen ſeltener 
Ar,, auch eine große Leberwurſt 
E Altzater⸗Schildtröte u. empfiehlt zum Auſſchnitt 
— eine ſchöne ſeltene An- G. Scheda. 


tilope. Die Preiſe dieſelben. 

‚Geöffnet des Morgens 9 Uhr bis 
Abends 7 Uhr. Die Fütterung findet 
des Morgens 10 Uhr und Nachmittags 
5 Ubr ſtatt. 

Scholz. 


Bahnatzt. 
Hasprowiez, 
Johannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plembirt mit White's Maſchine. 


W. L. Hirsch! 
Gelegenheitseinkäufe auf der Frankfur⸗ 


ter Meſſe ſetzen mich in den Stand, 
dem Publikum eine große Auswahl 


moderner Sonnen- und 
Negenſchirme 


zu auffallend billigen Preiſen zu em⸗ 
Aehlen, wie auch alle in das Putzfach 
ſchlagende Gegenſtände in reichſter Aus⸗ 
wahl zu haben ſind. 
Seegras, Polſterheede, Indigofaſern 
Krollhaare, geſponnene Fiber, Fagçon⸗ 
leinwand, Gurten ꝛc. billig zu haben 
bei Benjamin Cohn, 
St. Annenſtr. 144. 


St. Bernhards-Hunde, 


größte und edelſte Hunderace 6—8 
Wochen alt, Rüden ä 75 Ar, Hün- 
dinen ä 60 A, zuchtfähige Hündinen, 
% —2¼ Jahre alt, ä 200 - 300 Ar, 
verſendet jeder Zeit und auf jede Ent⸗ 
fernung d. Racen⸗Hunde⸗Züchterei von 
0 August Fröse, 5 
‚l}Heiligenbrunn bei Langfuhr-Danzig, 


XIII. Internationaler Maſchinenmarkt. 
Be Der Breslauer landwirthſchaſtliche Verein veranſtallet nach zwölfjährigen 
günſtigen Erfolgen auch im Jahre 1876 und zwar 
cr r am 6., 7. und 8. Juni, 
u Ausſtellung und einen Warkt 
nd hauswirthſchaftlichen Maſchinen und 


Geräthen. 

Programme und jede etwa gewünſchte Auskunft erteilt der mitunterzeich⸗ 
nete Oekonomierath Korn; an denſelben find die Anmeldungen bis ſpäteſtens 
ultimo März zu richten. Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 

Breslau, den 2. Januar 1876. 


: d i 8. 
Der Borftand | Breslauer en ii 


Freitag, den 7. April er. 
gelangt zum Benefiz für Fräu⸗ 
lein Berg 
Der Elephant, 
Luſtſpiel von G. von Moſer zur 
Aufführung. 


Pelz⸗Sachen 
werden den Sommer über zur fbe⸗ 
wahrung angenommen. 

5 O Scharf, Kür. 
Butterſtr. 146. 


— * — — — — 


N 


in Breslau eine 
von land-, forſt⸗ u 


3 


m nuroh jede Buchhandlung zu beziehen. @g 53 5 2 52 ER) 
u . = >] 
E en 22 S8 8 8 
_ — 2 8 2 5 _. 
— S e & 
LDELUNE TAGE © 
SSA 4.8 
S5 028 52555 
E 2 2 S2 28 
2 3 2 2 2 2 
E<5 5.8 25882 
m S 8 
s 
E FE Te 
D — SS Ss 
2 8 2 a oo. 
Neue Subskription auf die Ar 5 RS 
8 S. 5 
c Dritte Auflage u . ae 
* > 8 8 888 8°" 
Ne) ? 8 8 8 8 8 
360 Bildertafeln und Karten 8. 283 8 S 2 
{ © 8 2 
Heftausgabe: 8 5 8 8 8 8 
240 wöchentliche Lieferungen & 5 Bf SALE 2 2 8 
7 * Bandausgabe: 82 3 838 
, 40 brock. Halbbunde & 1 Tr. 10 s S 2883 8 3 De 
Is Leinwandbände..&3 - 5 » 28 82 228 8 
15 Halbfranzbände ä . 19 858 1 S 8 
‚Bibliographisches Institus © 85 5 8 8 288 Bi 
in Leipeig (rormals Hildburghausen] 5 353 — 


Futterfleischmehl 


der 


Liebig'schen Fleischextraet-Compagnie 
mit garantirtem Gehalt von 
en. 70—75 % Proteinsubstanzen Sr ca, 12 % Stickstofl, en. 12 % Fett. 
Concentrirtestes und bestes Futtermittel für 


Rindvieh und Schweine 
empfehle ich ab meinen Lagern in Hamburg, Magdeburg, Schönebeck, 
Wallwitzhafen, Dessau und Leipzig nach Herabsetzung der frü- 
heren Notirung um ca. 20% als ganz besonders preiswerth. 


Julius Meissner in Leipzig, 
Correspondent der Liebig’schen Fleischextract-Compag nie 
für Dünge- und Futtermittel. 


— . BR 


H. 36034; 


Rein Kranker 


Bauzwecken in allen Längen 


Kinder⸗Stiefeln unterm 
e Robert Schumann, 
Leipzig, Blücerftraße 15, J. 


— Dieſes Sonderbares verſprechende Juſerat verleitete uns, — ſo ſchreibt 
die Redaktion der „Induſtrieblätter“ — von dem Angebot Gebrauch zu 


machen, und müſſen wir bekennen, daß die Sache ſelbſt ſich für alle Diejenigen 


ekocht — tä lich iſch ge⸗empſiehlt, welchen die Zeit zu der betreffenden Arbeit zu Gebote ſtebt. ꝛc. ıc ꝛc 
f 0 0 rei Die beigegebene Gebrauchsanweiſung bietet theils durch Beſchreibung, 


theils durch bildliche Darſtellung eine recht gute Anleitung, dem Schuſter in 
das Handwerk zu fallen ꝛc. ꝛc. dc. 


ſchweig, welcher (als Beweis der Vorzüglichkeit) einen Gratis⸗Aus zug 
ben ohne Koſten und franco verſendet. 


National-Pieh-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


übernimmt unter den günſtigſten Bedin zungen die Verſicherung von Pferden, 
Riadvieh und Schweinen, ſowie größerer Viebbeſtände. 3 
Verſicherung größerer Viehbeſtände 
im Werth von 3000 R.⸗M. und mehr gegen Diejenigen Verluſte, welche die 
normale Sterblichkeit überſteigen, gegen 1% Mm. Prämie. 
Die Pferde der Herren Militair⸗ 
werden ſchon bei relativer Unbrauchbarkeit entſchädigt. 
Für die Herren Jorſtbeamken 
beſondere erhebliche Erleichterungen. * 5 k 
Ortsverbände für Viehverſicherung 
werden unter günſtigen Bedingungen in Rückoerſicherung genommen. 
Vollständig getrennte Geſahrenclaſſen 
(gach den unter gleichen Verhältniſſen gehaltenen Viehbeſtenden), die ihre Ver 
luſte nach dem Principe der Gegenfeitigkeit unter ſich tragen. Die Geſellſchaft 
hat gegenwärtig deren 10, ſo daß nie die günſtigen Riſiken die Verluſte der 
gefährlicheren tragen helfen müſſen. SE U 
Trichinen-Verſicherung bei einzelnen Schweinen 
bis zu En Kilo 5 5 5 2 - ji: Pf. feſte Prämie. 
u N A „ 


„ l 5 ; 3 2 80 „ 
Entſchädigt wird ſtets der volle Marktpreis. 2 
Pauſchalverſicherungen von Schweinen der Schlächter 
und Wurſtfabrikanten N 
zu einem ſehr billigen Durchſchnittsſatze, wobei auch. gleichzeitig gegen Finnen 
verſichert werden kann. - 
Alle Schäden werden, ſofern die erforderlichen Schadenpapiere eingegan⸗ 
gen ſind, umgehend mit dem vollen Betrag zur Auszahlung angewieſen. h 
Statuten und Proſpete werden gratis verabfolgt, ſowie jede gewünſchte 
Auskunft bereitw lligſt ertheilt, wie auch an allen noch nicht beſetzten Orten 


Agenten beſtellt durch 4 . 
Caſſel. Die Direction: G. Thon. 


Das beſte Toufirmationsgeſchenk! 
M. Noſenmüllers Mitgabe für das ganze Leben 


beim Ausgang aus der Schule und Eintritt in das bürgerliche Leben. 
24. Aufl. neu bearb. von Dr. Karl Binkau, Subdiakonus an 
der Nicolaikirche zu Leipzig. Mit Widmungsblatt und 6 Stahlſtichen. 
Ausgabe in Oetav. Ineleg. Leinwandband mit Goldſchnitt. Preis Mit. 

Deffelben Werkes Mintatur-Audgabe. 4. Auflage. (Frühere 
Bearbeitung). In eleg Leinwandband mit Goldſchnitt. Preis 4 Mek. 

Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Importirte 
Havana-Cigarren 


1875er Ernte. 


Nachdem mein Lager durch Beziehungen von den erſten Fabriken Hava⸗ 


* 
* 


* * 
über 


käufen, die ich um ſo mehr anzurathen mir erlaube, als nach übereinſtimmen⸗ 
den Berichten die 1876er Ernte keine für Deutihland geeigneten Tabake lies 
fern wird und in Folge deſſen die Preiſe von den Fabrikanten ſchon jetzt er⸗ 


Ein junger Mann, militaitfrei, der 
ſeine Lehrzeit in einem Droguen⸗ 
Farben ⸗ und Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft Danzigs beendet hat, ſucht 
bei mäßigen Anſprüchen eine Stellung 
als Lagerdiener oder im Speditionsge⸗ 
ſchäft. Gefällige Offerten werden unter 
9401 in der Exped. der Danziger Zei⸗ 
tung erbeten. Ent 
Friſche ice, als: Karpfen, Barfe, 

e 
Hechte empf 3 Mazurkiewiez, 


Alte Eiſenbahnſchienen zu 
Robert Tilk, Thorn. 


FFF 4 Ibbpillig zu verkaufen bei 
ſollte die Hoffnung aufgeben geheilt zu werden, 
ohne ſich mit dem ſegensreichen mediziniſchen 


Werke: Dr. Le Roi's Naturheilkraft bekannt gemacht zu haben. Zu bes 
ziehen für 2 Mt. d. alle Buchhölg. und direct von Rudolf Grote in Braun⸗ 


deſſel- N Preuß. Orig. Looſe, WE 


na's auf's Reichhaltigſte vervollſtändigt iſt, empfehle ich dieſes zu geneigten Ein⸗ 


| 
Dem geehrlen Publikum die ergebene “ 
Anzeige, daß ich jetzt Altthorner Straße 
231 nahe dem Bromberger Thor wohne. 
L. Streu, Maler. 4 
Meine Wohnung und Comptoir be⸗ 
finden ſich Culmerſtr. Nr. 320. 
5 C. Pietrykowski. 
Zum bevorſtehenden Feſte 
empfiehlt beſte 
geräucherte Schinken 
in größter Auswahl. 


5 G. Scheda. 
Einige gut gearbeitete Sophas find 


. A. Geelhaar. 
Gek. Schinken, Rauchfleiſch, Cervelat⸗ 
| Würſte ꝛc. empfiehlt 

A. Mazurkiewiez. 


zur Haupt⸗Ziehung (12.— 30 April, 
verſendet gegen Baarzahlung !/ à 150, 
% à 75 Mark Carl Hahn, Berlin S. 
Kommandantenſtr. 30. (D. 14224) 


Ein Stehpult billig zu verkaufen, 
Tuchmacherſtr. 173, parterre, 


Einem hbochgeehrten Publikum Therns 
und der Umgegend zeigen ergebenſt an, 
datz wir jetzt unſer Geſchäfts⸗Lokal nach 


Neuſt., Eliſabethſtr. Nr. 88, 
verlegt haben, und erſuchen, das geneigte 
Wohlwollen auch ferner gqütigſt übers 
tragen zu wollen. Gleichzeitig empfeh⸗ 
len alle Nouveautee's der Saiſon, 
Strohhüte, Blumen, Bänder, ſowie 
Kragen, Stulpen ꝛc. zu den billigſten 
Preiſen. Achtungsvoll 
Geſchw. Penningh. 


Alte Kleidungsſtücke 
kauft u. zahlt den höchſten Preis 
M. Krakowski, 
Rathhausgewölbe Nr. 4 gerade über 


« 


der Adlerapotheke. 


a0 einer größeren Stadt Sa leſiens iſt 
eine Weberei, | 
beſtehend aus ca. 50 Handwebeſtühlen, 


ſämmtlich mit eiſernen Regulatoren. | 
30 mit Jacquard Maſchinen verſehen, 
zu verkaufen. Sämmtliche zum Webe⸗ 
betriebe erforderlichen Utenfiien ſind 
vorhanden. Die Weberei befindet ſich 
in einer Straf⸗Anſtalt. Contract außer 
1819 an die Annoncen⸗Expedition von f 
Friedrich Vogt in Chemniß (Sachſen) 
zu ſenden. 
Für ein * 

2 
Bankgeschäft 
wird eig mit der Branche vertrauter 
Commis geſucht. Gehalt 1200 Mark. 

Franco⸗Offerten mit Angabe von 
Referenzen richte man unter F. B., 
1200 an die Exped. des „Weſtf. Tell 
graphen“ in Menden (Regier.⸗Bezirks 
Arnsberg). 


geringen Lohnſägzen ſehr günftig. Preis 
Ein Penfionait findet = 


bei Ueberlaſſung des Contractes 2000 
Thlr. Beſitzer würde nach Uebergabe 
noch einige Wochen dem Käufer mit 
dem Einrichten behilflich ſein. Re⸗ 
flectanten belieben Offerten sub, R. U. 
Aufnahme Gerechteſtraße 91, 1 Tr. 
Ein guter Tiſchlergeſelle findet 
dauernde Beſchäftigung dei 
Adolph W. Cohn. 


Penfionaire finden freundl. Aufnahme, 
daſelbſt auch ein Pianino zur Be⸗ 
nutzung, Culmerſtr. 342, 2 Tr. 


Einen Lehrling, 


aus guter Familie und mit guten 


Schulkentniſſen, ſucht 


Hermann Fuchs. 
* 


N. Familtenwohnung zu verm. 


2 Zimmer, elegant mbl., Belle⸗Etage 


Ernst Huge Gall. 


Stadt- Theater. 
Mittwoch, den 5. April. Vielſeitigen 
Wünſchen entgegenkommend Nach⸗ 
mittags 4 Uhr Kindervorſtellung mit 
ermäßigten Preiſen. Zum 1. Male: 
„Die Wichtelmänner. Volks⸗ 
märchen in 6 Bildern von Franz 

Bittong. Muſik von Kleffel. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


